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Coaching für den MittelstandCoaching für den Mittelstand
ThemenübersichtThemenübersicht

nn Zur Differenz von Unternehmer/ManagerZur Differenz von Unternehmer/Manager
nn Die volkswirtschaftliche BedeutungDie volkswirtschaftliche Bedeutung
nn Die soziologische BedeutungDie soziologische Bedeutung
nn Die Bedeutung für die OrganisationDie Bedeutung für die Organisation
nn Psychologische BesonderheitenPsychologische Besonderheiten
nn Typische Krisen und KonflikteTypische Krisen und Konflikte
nn Anlässe fürs Coaching, wer wird KlientAnlässe fürs Coaching, wer wird Klient
nn Anforderungen an den Coach   Anforderungen an den Coach   



Definition von FamilienbetriebenDefinition von Familienbetrieben

Wimmer et al. (2005, 6) Wimmer et al. (2005, 6) 
Familienbetriebe sind Wirtschaftsorganisationen Familienbetriebe sind Wirtschaftsorganisationen 
im Eigentum einer Familie, die auf die im Eigentum einer Familie, die auf die 
Entwicklung des Unternehmens bestimmenden Entwicklung des Unternehmens bestimmenden 
Einfluss nehmen kann.Einfluss nehmen kann.
3 Personengruppen:3 Personengruppen:
Familie, Management, EigentümerFamilie, Management, Eigentümer



Zur Differenz Eigentümer/ManagerZur Differenz Eigentümer/Manager

nn Bis zur Industrialisierung Firmen nur Bis zur Industrialisierung Firmen nur 
eigentümergeführt (heute 60% Arbeitsplätze)eigentümergeführt (heute 60% Arbeitsplätze)

nn 1932 in den USA (1932 in den USA (BerleBerle & & MeansMeans) schon 50% ) schon 50% 
PublikumsgesellschaftenPublikumsgesellschaften

nn Trennung von Eigentum und VerfügungsgewaltTrennung von Eigentum und Verfügungsgewalt
nn 1958 (1958 (ProssPross) in BRD 40% des Gesamtumsatzes ) in BRD 40% des Gesamtumsatzes 

in managerkontrollierten Unternehmenin managerkontrollierten Unternehmen
nn Die Bedeutung der Banken für Die Bedeutung der Banken für 

Publikumsgesellschaften/FamilienbetriebePublikumsgesellschaften/Familienbetriebe
nn Die Bedeutung „feindlicher Übernahmen“ Die Bedeutung „feindlicher Übernahmen“ 



Die soziologische BedeutungDie soziologische Bedeutung

nn Familienbetriebe verkörpern „familienFamilienbetriebe verkörpern „familien--
ökonomisches Modell/Gegensatz zu ökonomisches Modell/Gegensatz zu 
„Hausfrauenmodell der Versorgerehe“„Hausfrauenmodell der Versorgerehe“

nn Das Konzept vom „Ganzen Haus“, Bündelung Das Konzept vom „Ganzen Haus“, Bündelung 
der Funktionender Funktionen

nn Firma symbolisiert den „Dritten“ in Ehe und Firma symbolisiert den „Dritten“ in Ehe und 
FamilieFamilie

nn Spezifische Geschlechtsrollen in EheSpezifische Geschlechtsrollen in Ehe
nn Spezifische Kulturmuster in FamilieSpezifische Kulturmuster in Familie



Die Bedeutung für die OrganisationDie Bedeutung für die Organisation
VorteileVorteile

nn Nischen werden genutztNischen werden genutzt
nn Hierarchiearme StrukturenHierarchiearme Strukturen
nn Segmentierung der GeschäftsfelderSegmentierung der Geschäftsfelder
nn Kaum formalisierte StrukturenKaum formalisierte Strukturen
nn Emotionale Nähe zu EigentümernEmotionale Nähe zu Eigentümern
nn Strikte Orientierung an KundenwünschenStrikte Orientierung an Kundenwünschen



Die Bedeutung der OrganisationDie Bedeutung der Organisation
Nachteile I.Nachteile I.

nn Selten strategische PersonalpolitikSelten strategische Personalpolitik
nn Fast nur „Kaminaufstieg“ (Vertrauen)Fast nur „Kaminaufstieg“ (Vertrauen)
nn Selten modernes ManagementSelten modernes Management
nn Dominanz von SachDominanz von Sach--, nicht , nicht 

ManagementfunktionenManagementfunktionen
nn Management durch Familie oft schwierigManagement durch Familie oft schwierig
nn Erben oft keine passende AusbildungErben oft keine passende Ausbildung



Nachteile II.Nachteile II.

nn Beziehungsorientierte Kulturen, KonfliktscheuBeziehungsorientierte Kulturen, Konfliktscheu
nn Kultur ist in 1. Generation auf Pionier zentriert Kultur ist in 1. Generation auf Pionier zentriert 

(Charisma, Pathologien)(Charisma, Pathologien)
nn Oft „vergreistes Pionierstadium“Oft „vergreistes Pionierstadium“
nn Firmen oft mehr als 25 Jahre von Pionier geleitetFirmen oft mehr als 25 Jahre von Pionier geleitet
nn Wenn Finanzlöcher, dann PrivateigentumWenn Finanzlöcher, dann Privateigentum
nn Firmenübergabe als ZentralproblemFirmenübergabe als Zentralproblem



Psychologische Besonderheiten der Psychologische Besonderheiten der 
GründungsphaseGründungsphase

nn Pionier als Zentralfigur oft eigenwillig, Pionier als Zentralfigur oft eigenwillig, 
machtorientiert, narzisstischmachtorientiert, narzisstisch

nn Missionarisches oder heroisches CharismaMissionarisches oder heroisches Charisma
nn Handelt oft aus existentiellem MangelHandelt oft aus existentiellem Mangel
nn Oft Misstrauen auch gegenüber Oft Misstrauen auch gegenüber 

NachfolgernNachfolgern
nn Verwöhnte Kinder (Verwöhnte Kinder (KetsKets de Vries 1996)de Vries 1996)



Psychologische Besonderheiten Psychologische Besonderheiten 
späterer Generationenspäterer Generationen

nn Nachfolger der 3. Generation sind oft gut Nachfolger der 3. Generation sind oft gut 
identifiziert mit potentiellem Nachfolgeridentifiziert mit potentiellem Nachfolger

nn Ambivalenz kann jetzt besser artikuliert werdenAmbivalenz kann jetzt besser artikuliert werden
nn Firma ist stärker formalisiert, deshalb weniger Firma ist stärker formalisiert, deshalb weniger 

emotionaler Druck, „Verrechtlichung“emotionaler Druck, „Verrechtlichung“
nn SachSach-- und Managementorientierung kann in eine und Managementorientierung kann in eine 

gute Balance kommengute Balance kommen



Typische Krisen und KonflikteTypische Krisen und Konflikte

nn Wenn der Eigentümer als Zentralfigur ausscheiden mussWenn der Eigentümer als Zentralfigur ausscheiden muss
nn Wenn Firma wächst, das Wenn Firma wächst, das KnowKnow howhow zur internen OE aber zur internen OE aber 

fehltfehlt
nn Wenn Internationalisierung notwendig ist, aber Wenn Internationalisierung notwendig ist, aber 

Kompetenz fehltKompetenz fehlt
nn Wenn Anforderungen von Kunden komplexer werdenWenn Anforderungen von Kunden komplexer werden
nn Wenn Kreditgeber höhere Anforderungen stellenWenn Kreditgeber höhere Anforderungen stellen
nn Wenn Markt härter wirdWenn Markt härter wird
nn Wenn Strategiewechsel notwendig istWenn Strategiewechsel notwendig ist
nn Wenn auf dem Arbeitsmarkt Spezialkräfte fehlen usw.Wenn auf dem Arbeitsmarkt Spezialkräfte fehlen usw.



Anlässe fürs CoachingAnlässe fürs Coaching

nn Rollenklärung (proaktiv)Rollenklärung (proaktiv)
nn Komplexität steigt, RollenüberlastungKomplexität steigt, Rollenüberlastung
nn NachfolgeregelungenNachfolgeregelungen
nn Suche nach NachfolgerSuche nach Nachfolger
nn Familienkrach (Formalisierung von Familienkrach (Formalisierung von 

Konflikten/“Konflikten/“FamilyFamily Coaching“)Coaching“)
nn Probleme mit angestellten ManagernProbleme mit angestellten Managern



Anforderungen an den CoachAnforderungen an den Coach

nn Seine Rolle als persönlicher Berater, Seine Rolle als persönlicher Berater, 
Sparringpartner, oft ChangeSparringpartner, oft Change--ManagerManager

nn Braucht profundes ManagementBraucht profundes Management-- und und 
Organisationswissen aus BWL u. ABOOrganisationswissen aus BWL u. ABO

nn Gleichzeitig gute klinischGleichzeitig gute klinisch--psychologische psychologische 
Kompetenz (für Analyse und Bearbeitung)Kompetenz (für Analyse und Bearbeitung)

nn Intellektuelle Flexibilität (individuelle, Intellektuelle Flexibilität (individuelle, 
interaktionale und systemische Phänomene)interaktionale und systemische Phänomene)



Relevante LiteraturRelevante Literatur

nn Wimmer, R., Wimmer, R., DomayerDomayer, E., Oswald, M., Vater, G. , E., Oswald, M., Vater, G. 
(2005): (2005): FamilienunternehnenFamilienunternehnen-- Auslaufmodell Auslaufmodell 
oder Erfolgstyp? (2. Aufl.). Wiesbaden: oder Erfolgstyp? (2. Aufl.). Wiesbaden: GablerGabler..

nn Simon, F. /Hg.)(2005): Die Familie des Simon, F. /Hg.)(2005): Die Familie des 
Familienunternehmens. Heidelberg: Auer.Familienunternehmens. Heidelberg: Auer.

nn Simon,F.BSimon,F.B., Wimmer, R., Groth, T. (2005): ., Wimmer, R., Groth, T. (2005): 
MehrgenerationenMehrgenerationen--Familienunternehmen. Familienunternehmen. 
Heidelberg: AuerHeidelberg: Auer

nn KetsKets de Vries, M. (1996): de Vries, M. (1996): FamilyFamily Business. Business. 
Boston.Boston.



DankeDanke
Für Ihre AufmerksamkeitFür Ihre Aufmerksamkeit


